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Zu Besuch in den USA  
 

Eine Reise in die USA ist immer noch etwas 
Besonderes. Allein deswegen, weil sie so 
weit weg sind. Auch wenn inzwischen drei 
Direktflüge von Berlin nach New York ange-
boten werden, bleibt es einer Gruppe selten 
erspart, den Weg über Frankfurt zu nehmen. 
Das hängt einfach damit zusammen, dass 
man nur bei wenigen Fluggesellschaften ein 
Kontingent an Plätzen im Voraus buchen 
kann, ohne bereits über die Passagierna-
men zu verfügen. Und so ist es natürlich 
auch beim Komitee zur Förderung von Ju-
gendaustauschprojekten e.V. (CPYE), das 
Reisen in die USA seit 1985 durchführt. Im 
Sommer des einen Jahres wird die Reise für 
die Osterferien des kommenden Jahres ge-
plant. Die Plätze werden natürlich erst im 
Laufe der Zeit durch interessierte Jugendli-

che besetzt. So gesehen kann man der Lufthansa dankbar sein, dass sie diese Möglichkeit der Gruppen-
reservierung anbietet. Ansonsten ist diese Airline längst nicht mehr das, was sie einmal war. Es geht nur 
um Masse, Ernst genommen werden vornehmlich die Passagiere in der Ersten und der Business-Klasse, 
die anderen füllen lediglich die Holzklasse. Zugute halten muss man der Lufthansa jedoch, dass sie in 
Fragen der Wartung und Sicherheit ganz weit vorne liegt. Und das ist ja fraglos einer der wichtigsten An-
liegen, die ein Passagier hat, nämlich heil wieder herunterzukommen. 
 

Am 15. April 2011 starteten zwölf Jugendliche und die beiden Vorsitzenden des CPYE e.V., Bernd Puhl-
mann und Reiner Hanke, zur zwanzigsten Reise nach Colorado. Insgesamt besuchte der Verein seit 
1985 vierzigmal die USA und durchquerte sie in alle Himmelsrichtungen. In dem kleinen Städtchen Mari-
on, Kansas, begann alles. Auch in Buffalo im Staate New York besuchte man Gastfamilien. 1992 reiste 
der CPYE erstmals nach Ken Caryl, einem Vorort von Denver, der Hauptstadt von Colorado. Vor bzw. 
nach den Aufenthalten in Gastfamilien in den kleineren Gemeinden standen stets die großen Metropolen 
der USA auf dem Programm, wie New York, Washington, Chicago, Atlanta, San Francisco und Los Ange-
les.  

 

 
Traditionell ist der erste Programmpunkt nach der Ankunft am Zielort die Welcome-Party mit den neuen 
Familien auf Zeit für die Berliner Jugendlichen. Natürlich wurden sie gleich in die Herzen der Familienmit-
glieder geschlossen. 
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Das Zusammensein mit den amerikanischen Gast-
familien steht im Mittelpunkt der Reisen. Es geht 
aber auch darum, Land und Leute und gesellschaft-
liche Gegebenheiten kennen zu lernen. Dafür findet 
tagsüber ein Informations- und Besichtigungspro-
gramm statt. Gleich am ersten Werktag nach der 
Ankunft steht der Besuch des Capitols auf dem 
Programm. Denver ist die Hauptstadt von Colorado 
und so befinden sich auch die beiden Parlaments-
kammern, das Repräsentantenhaus und der Senat, 
in der Stadt am Fuße der Rocky Mountains. Ed Te-
zak führt inzwischen seit über zehn Jahren die Ju-
gendlichen aus Berlin durch „sein“ Capitol. Für den 
75-jährigen war es diesmal allerdings der letzte eh-
renamtliche Einsatz. Nun will er sich tatsächlich zur 

Ruhe setzen. Mal sehen, ob ihm das gelingt.   
 
Ein weiteres Highlight ist in jedem Jahr der Besuch 
des Denver International Airport, eines der großen 
Drehkreuze in den USA. Auch Dan Melfi (r.) ist ein 
alter Bekannter des CPYE. Er ist in der Presseab-
teilung des Airports tätig und unternimmt jedes Jahr 
eine ebenso außergewöhnliche wie exklusive Tour 
über das Flughafengelände. Die Jugendlichen be-
kommen Teile des Flughafens zu sehen, die für die 
Öffentlichkeit normaler Weise verschlossen blei-
ben. Einer von vielen weiteren Programmpunkten 
war ein Besuch im Rathaus der Stadt, wo sich die 
Berliner mit der Leiterin der Schulbehörde zu einem 
Informationsgespräch trafen. Ein Schulbesuch war 
auch eingeplant, und zwar in der Columbine High 
School, die traurige Berühmtheit durch ein Massa-
ker erlangte,  das am 20. April 1999 die Welt in 
Atem hielt. Die Berliner Jugendlichen besuchten die Gedenkstätte außerhalb des Schulgebäudes. Drin-
nen wurden sie von Schülern an die Hand und in deren Unterricht mitgenommen. Was immer man über 
das amerikanische Bildungssystem glauben mag, eines ist sehr auffällig, nämlich das Verhältnis von 
Schülerinnen und Schülern zu ihren Lehrerinnen und Lehrern. Am treffendsten kann man es mit dem 
Wort respektvoll beschreiben. Dieser Punkt ist durchaus nachahmenswert. 

 
Ein weiterer interessanter Programmpunkt führte die 
Jugendlichen zum National Center for Atmospheric 
Research in Boulder, rund 60 km nordwestlich von 
Denver gelegen. Und was gab’s sonst noch zu se-
hen? Eine echte Gold Mine, in der die Jugendlichen 
nichts mitnehmen durften, eine Teefabrik mit Kost-
proben und eine Candyfabrik, in der es all dieses 
fürchterliche süße Zeug gibt, das die Amerikaner so 
lieben. Die einmalig wunderschöne Landschaft kam 
bei den Ausflügen natürlich auch nicht zu kurz. Den-
ver liegt am Fuße der Rocky Mountains, eine Kulisse, 
wie sie sich kein Maler jemals hätte ausdenken kön-
nen. Vom Lookout Mountain hat man einen wunder-
schönen Blick auf Denver und Umgebung. Auf dem 
Berg befindet sich das Grab von Buffalo Bill, der mit 

seiner großen Wildwest-Show im Juli 1890 auch Braunschweig einen Besuch abstattete.  
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Und wie das häufig so ist im Le-
ben, als man sich gerade an sei-
ne neue Familie gewöhnt hatte, 
war die Zeit auch schon wieder 
vorbei und der Anlass des Tref-
fens von allen Beteiligten hieß 
Farewell-Party. Was bleibt ist die 
Erinnerung an zwölf Tage in Fa-
milien, bei denen es etwas an-
ders zugeht als bei uns, vor allem 
aber anders als in den Fernseh-
serien, die nicht immer sehr viel 
mit der Wirklichkeit zu tun haben. 
Dass man in Kontakt bleiben will, 
versprachen sich alle in die 
Hand, geht ja heute per E-Mail 
auch einfacher als früher mit der 
Luftpost. Und im nächsten Jahr 
darf der CPYE wieder nach Ken 
Caryl kommen, mit anderen Ju-
gendlichen, die jetzt vielleicht 
noch gar nichts von ihrem Glück wissen. In den meisten Fällen sind es die Eltern oder Großeltern, die die 
Hinweise auf die Reise entdecken. Und nicht selten ist so eine Reise ein Geschenk, zum runden Ge-
burtstag, zum Schulabschluss oder einfach nur so. Das Ende des Aufenthaltes in Colorado war aber noch 
nicht das Ende der Reise für die Berliner Jugendlichen. Am 26. April ging es nicht nach Osten in Richtung 
Heimat, sondern nach Westen. San Francisco, eine der schönsten Städte der Welt bildete den krönenden 
Abschluss des 40sten Jugendbegegnungsprojektes des CPYE. 

Das Golden Gate, überspannt von der gleichna-
migen Brücke, gehört zu den Träumen von Rei-
senden, Auswanderern, Eroberern und Missiona-
ren seit Jahrhunderten. Es gibt Fotomotive, die 
sind ein Muss, so auch dieses mit der Gruppe 
am Fuße dieser einzigartig schönen Brücke. Zum 
Programm gehört dazu, dass die Gruppe nicht 
schnöde mit dem Auto hinüberfährt, sondern die 
rund zwei Kilometer zu Fuß geht. Der traumhafte 
Blick von der Brücke hinüber nach San Francisco 
entschädigt für die Anstrengung.  

Gegenüber von San Francisco liegt Sausalito, 
ein kleines Hafenstädtchen mit vielen Hausboo-
ten. Natürlich haben die Touristen diesen Ort 
schon längst für sich entdeckt. Es fallen einem 
gar nicht so viele Superlative ein, wie man sie 
gern in so einem Beitrag unterbringen möchte. 
Und wer nördlich von Sausalito in die Muir 
Woods fährt, ist schon wieder bei einem Superla-
tiv: die Küstenmammutbäume, die größte Baum-
art der Welt, erreichen hier eine Höhe von rund 
80 Metern. Da wird dem Besucher sehr schnell 
klar, wie mächtig die Natur ist und wie winzig die 
Menschen sind. In diesem Nationalpark fühlen 
sich die Bäume wohl, niemand würde auf die 
Idee kommen, einen von ihnen zu fällen.  
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In San Francisco gibt es viele Gegensätze. Die Stadt ist 
auch nicht an allen Ecken schön und attraktiv. Jede 
Großstadt hat Licht- und Schattenseiten. Und ausge-
rechnet hier befindet sich eines der berüchtigtsten und 
weltweit bekanntesten Gefängnisse: Alcatraz. Viele Hol-
lywoodfilme haben diese Aufbewahrungsanstalt für Kri-
minelle berühmt gemacht, auch Al Capone saß hier sei-
ne Zeit ab. Mitten zwischen Sausalito und San Francisco 
liegt der Rock, jener Felsen, auf dem das Gefängnis 
steht. 14 Fluchtversuche gab es während der 29 Jahre, 
in denen das Gefängnis in Betrieb war. Alle endeten er-
folglos oder tödlich (Quelle: wikipedia). Justizsenator 
Robert Kennedy verfügte 1963 die Schließung des Ge-
fängnisses, seitdem ist es ein für die Betreiber lukrativer 
Touristenmagnet.     

Eines muss man den Amerikanern lassen. Sie haben Sinn 
für Humor und das Außergewöhnliche. Mit dem Auto in 
San Francisco unterwegs zu sein, ist eine Herausforde-
rung. Die Stadt liegt auf mehreren Hügeln, und so geht es 
auf und ab wie in einer Achterbahn. Normaler Weise füh-
ren alle Straßen, egal wie steil es bergauf und ab geht, 
geradeaus. Eben das berühmte Schachbrettmuster der 
amerikanischen Städte. Es gibt eine kleine Ausnahme, die 
Lombard Street. Sie ist eine sehr lange Straße und teilwei-
se sogar der U.S. Highway 101. Für das steilste Stück mit 
einem Gefälle von 27 Prozent hat man sich etwas Beson-
deres einfallen lassen. Es ist nur ein Häuserblock zwischen 
Hyde Steet, wo die Cable Car entlang fährt, und Leaven-
worth Street. 1923 legte man enge Serpentinen an, und 
seitdem muss jeder Tourist, ob im Auto oder zu Fuß die 
enge Einbahnstraße hinunterfahren oder laufen. Auf den 
145 Metern, die dieses Teilstück misst, sind acht Kurven 
eingebaut. Übrigens ist dieses Teilstück der Lombardstreet 
nicht das mit dem größten Gefälle. Die nur zwei Blocks 
entfernt liegende Filbert Street hat sogar ein Gefälle von 
31,5 Prozent, wurde aber nicht entschärft und konnte so in 
zahlreichen Filmen (u.a. Bullitt) als „Sprungschanze“ die-
nen. (Quelle: wikipedia) 

Am 1. Mai kehrte die Gruppe mit ihren beiden Beglei-
tern wieder nach Berlin zurück. Die Maschine landete 
zwei Minuten früher als vorgesehen, das wiederum 
spricht für die Lufthansa. Und nach einer Reise ist na-
türlich vor der nächsten Reise. Die Osterferien liegen 
2012 in der ersten April-Hälfte. Die Planungen können 
beginnen. Und wenn das Bundesjugendministerium 
und die Senatsjugendverwaltung das Projekt weiterhin 
unterstützen, steht ihm nichts im Wege. Auf 
www.cpye.de sind alle weiteren Informationen erhält-
lich. Interessenten können sich für 2012 schon vor-
merken lassen. Es stehen wieder 12 Plätze für Ju-
gendliche zwischen 14 und 21 Jahren zur Verfügung. 
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